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wo der auf ihnen ruhende Bau durch klare Profilitung und energifche Schatten- 
wirkung fich leicht und ficher von jenen abhob. Hier aber treten die Säulen, 
obendrein durch eine befondere Bafıs ifolirt, zu weit von einander, um nicht den 
Eindruck des mühfam zu einem Zwecke Zufammengehaltenen hervorzurufen; das 
Dach wuchtet fchwer auf ihnen und erfcheint wie eine dem Unterbau aufge- 
zwungene fremdartige Laft. Mit einem Worte: im dorifchen Bau die Einheit 
eines organifchen Lebens, im etruskifchen die Zwiefpältigkeit einer mechanifchen 
Zufammenfetzung; dort die Sicherheit harmonifch verbundener Glieder, hier das 
Unbehülfliche ungefüger Theile. Wir verftehen daher den Ausfpruch Vitruv’s 
(IV, cap. 7), der diefen Tempel «niedrig, breit, gefpreizt und fchwerköpfig» nennt. 
Auf die innere Verwandtfchaft diefer Bauform mit dem oben gefchilderten Cha- 
rakter des Volkes brauchen wir nur hinzudeuten. 
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F Fig. 235. Tomba de’ pilastri aus Cervetri. Durchfchnitt. (Canina.) 

Unter den erhaltenen Werken nehmen die Grabmäler einen vorzüglichen Grabmäler. 
Platz ein. Sie gehören durch ihre Maffenhaftigkeit, durch die große Verfchieden- 
heit ihrer Anlage, den Reichthum ihrer Ausftattung zu den merkwürdigften Denk- 
mälern der italienifchen Frühzeit. In ganz Etrurien, von den Gebirgszügen des 
oberen Tiberthales bis zu den füdlichen Niederungen an der Küfte des Mittel- 
meeres find Taufende folcher Grabftätten aufgedeckt worden, und unabfehbare 
Maffen harren noch der Ausgrabung. Unermeßliche Schätze an Bronzegeräthen, 
Waffen, goldenen Schmukfachen, Vafen, Dreifüßen und Hausgeräthen aller Art 
find in das Museo Gregoriano des Vatikans und in viele öffentliche und private 
Sammlungen Italiens und andrer Länder übergegangen, ftaunenswerthe Zeugniffe 
einer uralten Kultur, die hier Jahrhunderte lang geblüht, und deren ältefte Denk- 
mäler parallel gehen mit den Monumenten der griechifchen Heroenzeit, während 
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